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Aussichten

Warum kursieren abstruse Energiemythen?
Wiederholt begegne ich in
Gesprächen völlig falschen
Aussagen rund umdas Thema
Energie. Someinte zumBei-
spiel jemand, heizenmit einer
Wärmepumpe sei viel teurer
alsmit Heizöl. Vielleicht
kommt dieser Irrtumdaher,
dassmanche bloss nachschau-
en, was eine Kilowattstunde in
Formdes einen und des ande-
ren Energieträgers kostet. In
Franken pro Kilowattstunde
kostet Strom tatsächlichmehr
alsHeizöl. Abermanmuss zu
Ende denken. DerWirkungs-
grad einerWärmepumpe ist
einMehrfaches einerÖlhei-
zung, weilWärme aus der
Umgebung abgepumptwird.

Vielleicht gibt es den Irrtum
der billigenÖlheizung auch
deshalb, weil die Erstinvesti-
tion in eineWärmepumpe
höher ist als für einenHeizkes-

sel. Jedoch sind dieUnterhalts-
kosten für eineÖlheizung im
Vergleich deutlich teurer.
Unter demStrich ist dasHei-
zenmit einer gut geplanten
Wärmepumpe in denmeisten
Fällen billiger alsmit Öl oder
mit Erdgas.

Weitere Energiemythen sind
mir schon zuOhren gekom-
men, etwa dass batterie-
betriebeneAutos nur eine
Modeerscheinung seien, und
die Installation von Ladestatio-
nen in einer Tiefgarage daher
nicht lohnenswert sei. Doch
auch Elektromotoren haben
den grossen Vorteil eines
hohenWirkungsgrads. Elektro-
autos sindwartungsärmer und
einfacher zu bauen als Ver-
brenner. Autokonzerne inves-
tierenMilliarden in neue
Werke für Elektroautos. Neue
chinesische Autobauer wie

BYDoderNio setzenwie Tesla
voll auf elektrisch, wachsen
stark undwerden bald auch in
Europa denMarkt aufmischen.

Undnochweitere Energie-
mythenwerden erzählt. Zur
abstruseren Sorte gehört die
Behauptung, die Installation
einer Photovoltaikanlage
würde denWert einer Immobi-
lie senken. Es sei einmal dahin-
gestellt, werwarumauf sowas
kommt.Warum fallen die
Irrtümer überhaupt auf einen
fruchtbarenBoden?Angenom-
men, jemandmerkt (oder sollte
merken), dass die vor zehn
Jahren installierteÖlheizung
aus heutiger Sicht eine Fehl-
investitionwar. Es löst bei
Menschen einUnbehagen aus,
wenn sieHandlungen ausfüh-
ren, die imGegensatz zu ihrem
Denken stehen.Mannennt
dies in der Psychologie eine

kognitiveDissonanz.Wenn
einWiderspruch zwischen den
eigenenÜberzeugungen und
demeigenenHandeln besteht,
so fühlt sich das ausgesprochen
unangenehman.

DasHeizungssystemwechselt
man nicht so leicht, und die
Entscheidung von früher ist
nunmal passiert. DieHeizung,
das Auto, und vielesmehr, das
klimarelevant ist, kannman als
Einzelperson nicht von einem
Tag auf den anderen verän-
dern.Wer noch in alten Tech-
nologien investiert ist, und dies
nicht sofort ändern kann, hat
also zweiMöglichkeiten.
Entwederman lebt vorüber-
gehendmit demmentalen
Unbehagen der kognitiven
Dissonanz. Es ist unangenehm,
sein klimaschädliches Verhal-
tenmit demWissen umdie
Ernsthaftigkeit der Klimakrise

im eigenenKopf zu verein-
baren. Oder, und das ist die
zweite Variante,man verdrängt
dieWichtigkeit der Energie-
wende und sucht nachRecht-
fertigungen, warumman jedes
Jahr Tausende Liter Erdöl
verbrennt. Dann ist es zwar
falsch, aber eben einfacher,
sich an Energiemythen zu
klammern, um seine eigenen
Fehlinvestitionen zu rechtferti-
gen – und zwar vor sich selbst!

Und so verbreiten sie sichmun-
ter weiter, die Energiemythen.
Dabei wäre es sowichtig, sich
beimThemaKlima undEner-
gie an den Fakten zu orientie-
ren. DarfmanmitÖl heizen,
einen Verbrenner fahren und
sich gleichzeitig für saubere
Energien engagieren? Ja,man
darf nicht nur,manmuss. Auch
wenn sich dies imMoment
widersprüchlich anfühlt.

UmdieEnergiewendezu schaf-
fen,werdenalle investieren
müssen:Private,Unternehmen
undderStaat. Schon im letzten
Jahrhundert gabesmassive,
visionäre Investitionsschübe in
dieEnergieinfrastruktur.Diese
habendemWirtschaftswachs-
tumrückblickendsichernicht
geschadet, imGegenteil. Jetzt
geht es aberumEnergieinvesti-
tionen,die auchunserem
Planetennicht schaden.

ChristophHauser
Professor für Wirtschaftspolitik
an der Hochschule Luzern und
Leiter des Kompetenzzentrums
Management & Law.

Suche Wohnung,
biete dafür Haus
Auf der ZugerOnline-PlattformHoyou kann eine Immobilie verkauft
und gleichzeitig eine neue gekauftwerden.Die Idee kommt gut an.

Andreas Lorenz-Meyer

DieLebensumständeverändern
sich mit den Jahren, und schon
ist es passiert:Die Immobilie, in
dermanwohnt, entsprichtnicht
mehrdeneigenenBedürfnissen.
ÄlterenMenschenwirddasgros-
se Einfamilienhaus mit Garten
häufigzurLast, dieBewirtschaf-
tung fällt immerschwerer. Junge
Paare hingegen brauchen mehr
Platz,weil sieNachwuchserwar-
ten. Beide möchten sich verän-
dern, etwasGrösseresoderKlei-
nereshaben –wasabergarnicht
so leicht zuorganisieren ist.Das
Geld,das fürdenKaufeinesneu-
en Zuhauses benötigt wird,
steckt jaoftnoch inderaktuellen
Immobilie drin. Die müsste zu-
erst verkauftwerden,umdieAn-
zahlung füreineneue Immobilie
aufbringen zu können.

Und es wird noch vertrack-
ter,denn:Werverkaufthat, steht
erst mal ohne Nachfolgeimmo-
biliedaundweissnicht, ober sie
schnell genugfindet.Es fehlt re-
gelrecht ein neues Dach über
dem Kopf. Viele schreckt diese
Vorstellung ab – weswegen sie
trotzVerkaufswunschabwarten.

«Wirhaben
einenNervgetroffen»
KeineNachfolgeimmobilie, kein
Verkauf – das Dilemma kennt
die Zuger Immobilienmaklerin
ChristineHegglingut.Über vie-
le Jahrehat sie gefühltTausende
GesprächemitEigentümernge-
führt, die gerneverkauft hätten,
jedochbefürchteten,nicht zeitig
passendenErsatz zufinden.«An
manchen Tagen waren wir bei
drei verschiedenen Verkaufs-
undKaufwilligen, die genauzu-
einandergepasst hätten. Nur
wussten sie nichts voneinan-
der – und hatten auch keine

Chance, sich zubegegnen.»Da-
mit soll nun Schluss sein:Hegg-
lin hat die Immobilientausch-
Plattform Hoyou mit Sitz in
Steinhausen gegründet, die im
Frühsommer 2022 online ging.
Anfang April gewann sie den
dritten Platz beim Zuger Jung-
unternehmerpreis.

Wie funktioniert Hoyou?
Wer seine Immobilie verkaufen
und gleichzeitig eine neue kau-
fen will, meldet sich hier an.
«Wir haben einen Nerv getrof-
fen», sagt die Gründerin heute,
nacheinemDreivierteljahr.Vie-
leVerkaufswillige seienverzwei-
felt, suchten teilweise mehrere
Jahre, fändenabernichts –bis sie
zu Hoyou kämen. Beispiel: das
ältere Ehepaar, das sein Haus
mit Pool zumTausch anbot. So-
fort meldeten sich Langzeitsu-
chende, eine junge Familie mit
Attikawohnung. Eine Besichti-
gung reichte,dannwarallesklar.
«Ein Bilderbuchtausch», so
Hegglin. Aktuell sind über 400
Immobilien im System, davon
180 online gelistet, vorwiegend
in Zug, Baar, Cham und umlie-
genden Orten. «Wir haben be-
wusst vor der eigenenHaustüre
angefangenundbreitenunsnun
systematisch und rasant Rich-
tung Zürich und Luzern aus.»

WerbeiHoyouregistriert ist,
kann die Privatsphäre-Einstel-
lungenselbst vornehmen.Bilder
lassen sich verschwommen an-
zeigen, die Adresse wird nur
nach Zustimmung freigegeben.
DieseDiskretion findetHegglin
wichtig: «Eigentümer wollen
ganz oft nicht, dass andere über
ihre Verkaufsabsichten infor-
miert sind.» Die Gründerin rät
Interessenten,dieSuchkriterien
offenzuhalten.Dasvergrössere
die Chancen, in kurzer Zeit et-
waszufinden.Anfangs seiendie

meisten unflexibel, später wür-
den sie dann kompromissberei-
ter – manchmal zu ihrem eige-
nenGlück.SowollteeinPaarzu-
erst nichts anderes als eine
3,5-Zimmer-Attikawohnung im
Steinhauser Zentrum. Irgend-
wann erweiterte es aber die
Suchkriterien – und landete
schliesslich ineiner4,5-Zimmer-
Etagenwohnung inOberrüti.

Esgibtkeinen
Tauschvertrag
Vier Abotypen gibt es bei Ho-
you. Das Gratisabo zeigt ledig-
lich einBild,Ortschaft, Grösse,
Immobilienart und Preis an.
Genaueres liefern die kosten-
pflichtigenAbos.Das Standard-
AbooderdasPremium-Abo, bei
dem sich Immobilien so lange
wie gewünscht verstecken las-
sen. Ideal für Interessenten, die
Anonymität schätzen.BeimDe-
luxe-Abo kommt noch ein
«Tauschexperte»dazu, der den
Prozess begleitet. Er eignet sich
vor allem für Eigentümer, die
unsicher sind, erklärt Hegglin.
DieTauschexperten sindeigens
geschulte und zertifizierte Im-
mobilienmakler.

«Leider hat unsere Branche
viele schwarze Schafe.Wir wol-
len aber nur mit Profis zusam-
menarbeitenundprüfenunsere
Maklergenau.»Dafürgibtesein
internes Punktevergabesystem.
Ob mit oder ohne Experten-
hilfe – gibt es ein Match zwi-
schen zwei Parteien, geht es an
die Abwicklung. Auch wenn die
Immobilien sehr unterschiedli-
cheWertehaben,gegenverrech-
netwirddanichts.Esgibtkeinen
Tauschvertrag, sondernzweino-
tariell beglaubigteKaufverträge
mit jeeinerZahlung.DieVerträ-
gewerdenerstbeimGrundbuch
angemeldet,wennbeidePartei-

en unterschrieben haben und
das unwiderrufliche Zahlungs-
versprechenderGegenseitevor-
weisen können. «So stellen wir
sicher, dass nicht einer zurück-
tritt, sobalderdie Immobiliedes
anderen erworben hat.»

Ab2025soll dasStart-up
Gewinnabwerfen
Momentan schreibtdasStart-up
noch rote Zahlen, Hegglin
möchte die Gewinnschwelle
2025 erreichen. Vier Festan-
gestellte arbeiten derzeit beim
Zuger Jungunternehmen. «Wir
werden aber neu einstellen, um
die telefonische Kundenbera-
tung zu stärken», so Hegglin.
Die Expansion ins Ausland ist
auchbereits geplant.Ein Immo-
bilienkongress in Deutschland
fragte an, obHegglin alsRedne-
rin auftreten würde. Die Ge-
schäftsidee scheint aufzugehen,
zumal derKreis potenzieller In-
teressenten sehrgross seindürf-
te. In 15 bis 20 Prozent der

SchweizerHaushaltebesteht ein
Veränderungswunsch, schätzt
ChristineHegglin.

Dass so viele Menschen in
Immobilien leben,dienichtoder
nicht mehr zu ihnen passen,
habe enorme Auswirkungen:

«EngeWohnverhältnisseheizen
zwischenmenschlicheKonflikte
an,belastendieGesundheit, ver-
stärken Unzufriedenheit und
Stress.Menschenwiederum,die
allein in ihrem 200-Quadrat-
meter-Haus leben,brauchenun-
nötig viel Platz. Pro Personwird
mehr Bauland und Heizenergie
benötigt.» Hegglin traut ihrer
Plattform zu, den «vertrockne-
ten»Immobilienmarkt inBewe-
gung zu bringen. Lebten mehr
Schweizerinnen und Schweizer
in Immobilien, die ihren aktuel-
len Bedürfnissen entsprechen,
gäbe es auch mehr Wohnquali-
tät, sagt die Gründerin. Gleich-
zeitigwürdenbaulicheundener-
getische Ressourcen geschont.
Zudem bedeuteten mehr Tau-
sche auch mehr Verkäufe, wor-
aus mehr Arbeitsplätze, aber
auchmehrGrundstücksgewinn-
undHandänderungssteuern re-
sultierten. Kurz und gut: Der
Staat profitiere – und damit die
Allgemeinheit.

Die Zuger Immobilienmaklerin Christine Hegglin hat die Immobilientausch-Plattform Hoyou mit Sitz in
Steinhausen gegründet. Bild: Matthias Jurt (Steinhausen, 24. 4. 2023)

So werden
die Immobilien bewertet

Die Bewertung der Immobilien
läuft bei Hoyou über die Software
der Zürcher Firma PriceHubble,
die zu 40Prozent Daten aus ver-
gangenenVerkäufenberücksich-
tigt und zu 60 Prozent gegen-
warts- und zukunftsorientierte
Datenpunkte. Zukunftsorientiert
heisst: Welche neuen Infrastruk-
turen sind in demOrt geplant und
schon bekannt? Werden neue
Bus- oder Zughaltestellen ge-
baut?Wie entwickelt sich derOrt
allgemein weiter? (alm)


